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57- Entwickelung und Stilifirung der Schmuckformen find gewöhnlich erft das Er -
Idealer

Ausdruck gebnifs langer Kunftperioden . Wenn auch einzelne Künftler von fich aus neue
der zweck - unc} eigenartige Formen gefchaffen haben , fo ift doch die Heranbildung der ganzen

Formenfprache immer nur durch eine lange Kunftübung vor fich gegangen . Erft
mufften viele taftende Verfuche gemacht werden , bis allmählich der richtige Aus¬
druck für einen formalen Gedanken gefunden wurde . Mit der Vervollkommnung
der Formen entwickelte und verfeinerte fich das Gefühl für deren angemeffene und
finnvolle Anwendung . So find die Schmuckformen eine Abftraction von vielem
in der Natur Gefchauten , ein idealer Ausdruck der Z weckmäfsigkeit
geworden .

4 . Kapitel .

Schmuck des menfchlichen Körpers.

8
Um die Reihe der allgemeinen Schmuckformen zu vervollftändigen , erfcheint

Menfchiicher es nach dem Vorgänge Semper 's, 24) angezeigt , auch jenen Schmuck , welcher zum
Körper . Hervorheben einzelner Formen und Beziehungen der menfchlichen Figur dient , einer

kurzen Betrachtung zu unterziehen . Es dürfte dies um fo mehr am Platze fein , als
die meiften der zu betrachtenden Schmuckformen auch in der Architektur in gleichem
Sinne ihre Anwendung finden und häufig das Uebertragen einzelner Formen von
der menfchlichen Figur auf Bautheile nicht zu verkennen ift.

Der menfchliche Körper ift zu beiden Seiten einer Mittellinie gleichmäfsig —
fymmetrifch — geftaltet ; den Theilen auf der einen Seite entfprechen gleichartig
geftaltete Theile auf der anderen Seite . Im Sinne von Vorwärts und Rückwärts -
dagegen giebt fich in der verfchiedenartigen Geftaltung der Formen , namentlich der
Füfse und des Kopfes , die wagrechte Richtung der Bewegung kund , welche auf
der Richtung der Symmetrie fenkrecht fteht . In lothrechtem Sinne folgen über den
Schenkeln die breiten Hüften , dann die fchlanke Taille , hierauf wieder die Ver¬
breiterung des Bruftkorbes mit den Schultern , über welchen auf fchlankem Hälfe
der Kopf den bekrönenden Abfchlufs — die Dominante — bildet . Diefe dritte
Richtung kann als Axe der Proportion bezeichnet werden .

59- Mit den Schmuckformen , welche in paffender Weife zur Auszierung der menfch -
Schmuck-
formen. liehen Figur verwendet werden , erhalten die genannten drei Axenbeziehungen eine

Steigerung oder Verftärkung ihrer Erfcheinungsformen . Das Gleichmafs oder die
Symmetrie wird durch beiderfeits gleichartig wiederkehrende Schmuckformen oder
entfprechende Theile der Bekleidung hervorgehoben . Symmetrifcher Schmuck in
diefem Sinne find die rechts und links gleichmäfsig angeordneten Formen des Kopf¬
putzes , die Ohrgehänge , die beiderfeits gleichartigen Gewandfalten archaifcher Bild¬
figuren oder die entfprechend gleichartigen Theile der modernen Bekleidung (Fig . 36 2 5) .

Die Bewegungsrichtung erhält eine Verftärkung oder Hervorhebung namentlich
durch die mannigfaltigen Formen des kriegerifchen Kopfputzes , durch die Helm -
büfche , die Federzierden ; in demfelben Sinne wirkt der fliegende Faltenwurf laufen¬
der oder fchwebender Figuren , fo wie einzelne Ausläufer moderner Kleidungsftücke .

24) Siehe : Semper , G . Die Gefetzmäfsigkeit des Schmuckes . Vortrag . Zürich 1856 .
25) Aus : Baumeister , a . a . O .



Statue der Artemis in der Glyptothek zu München ; gefunden 1792 Gabii 25) .
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6o .
Auszeichnung

der Axen.

Die dritte oder proportionale Richtung , welche auch als die Axe des Wachs¬
thums bezeichnet werden kann , wird zunächft durch Hervorheben der auf ihr ftatt -
findenden Theilung betont . Hierzu dienen die ringförmigen Zierden , die im Gürtel
und im Halsfchmuck die beiden Einziehungen des Körpers betonen . Während jedoch
der Gürtel durch das fefte Anliegen die Fülle und Rundung des Leibes zur Geltung
bringt , läfft der lofe umgelegte Schmuck des Halfes die fchlanke und feine Form
des letzteren hervortreten . Umgekehrt kann auch ein lofer Gürtel , wie in der
mittelalterlichen Frauentracht , den
Leib fchlank erfcheinen laffen , wäh - Flg- 37 '
rend ein anliegendes Band dem
fchlanken Hals mehr Fülle verleiht .
Eben fo bringt das anliegende Arm¬
band , die elaftifche Schlangenfpirale ,
die Fülle des Oberarmes zur Geltung ,
während ein lofer Ring die fchlanke
Form des Handgelenkes ziert .

Die wefentlichfte Beachtung
erfordert jedoch die Dominante der
lothrechten Entwickelung , das Haupt
(Fig . 37 26) . Während in alt -ägypti -
fchen und orientalifchen Kopfzierden
die Dominante durch äufserliche ,
phantaftifche Zuthaten hervorgehoben
wird , mäfsigt fich diefer Putz bei den
Griechen zum feftlichen Kranz oder
zum bekrönenden Diadem . Die Züge
des Geflehtes find nicht mehr eine
ftarre Maske , fondern haben feelen-
vollen Ausdruck und lebendiges Mie-
nenfpiel gewonnen ; fie dürfen nicht
mehr durch einen hohen fchweren
Kopfputz eine Belaftung erhalten , fon¬
dern follen durch paffenden Schmuck
gehoben und in ihrem Ausdruck ge -
fteigert werden . Nicht mehr der Kopf¬
putz , fondern das lockengefchmückte
Haupt felbft bildet jetzt die Domi¬
nante .

Die lothrechte Axe des Wachs¬
thums wird ferner auch durch die lothrechten Linien des frei herabhängenden Falten¬
wurfes betont , indem diefer eine Gegenfatzwirkung gegen das Aufftreben , Sich-
freierheben der inneren Kraft darftellt . Durch die Vielheit der Falten wird die
lothrechte Richtung hervorgehoben , und es erfcheint hierdurch die Figur höher und
fchlanker , als fie wirklich ift . (Vergl . die Karyatide vom Erechtheion in Fig . 67 .)

Die Axe der Symmetrie verbindet fich mit derjenigen des Wachsthums zu
einer höheren Einheit ; das Hervorheben der beiden ergiebt eine Erfcheinung voll

a

*

Kopf der Hera in der Villa Ludovifi zu Rom 26) .

26) Aus : Sybel , a . a . O .
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Ruhe und Würde , in welcher jedoch die Axe der Richtung nur mäfsig betont
werden darf . Eine folche Erfcheinung macht fich befonders in den ftreng fym-
metrifch gehaltenen Idolen der ägyptifchen und alt -griechifchen Plaftik geltend und
in den eben fo dargeftellten Heiligenbildern der byzantinifchen Kunft . Wo dagegen
die Axe der Richtung durch die Bewegung der Figur hervorgehoben wird , da tritt
der Richtungsfchmuck in fein Recht . Die ftrenge Symmetrie mufs verfchwinden ,

Fig . 3 § -

ÄiAt

Siegesgöttin von einem Denkmal auf Samothrake ; jetzt in Paris .

(Reftaurirte Figur 26).

und an ihre Stelle tritt einfeitiger — afymmetrifcher — Schmuck , welcher geeignet
ift, die Betonung der Bewegung zu unterftützen . Die volle Freiheit der Körper¬

bewegung ift in diefem Sinne bei den Meifterwerken der griechifchen Plaftik gewahrt ,
und die ftrenge Symmetrie des Schmuckes befchränkt fich allenfalls noch auf die

Helmzierden der Pallas Athena oder auf die Flügel am Hute des Hermes (Fig . 38 27) .

27) Aus : Baumeister , a . a . O.
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Auch in der fpäteren Kunft der Renaiffance erfcheint die Bewegung der fchmuck -

lofen menfchlichen Figur , die nur von entfprechend bewegtem Faltenwurf begleitet
wird , als höchftes Ziel der Plaftik und Malerei . Wenn dagegen die neuere kirch¬

liche Kunft vielfach wieder auf die byzantinifchen Vorbilder zurückgreift , fo gefchieht
dies in der richtigen Erkenntnifs der Würde und Majeftät , welche fich in der Er -

fcheinung der ruhigen und fymmetrifch gefchmückten Figur kund geben .
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